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indem man bei Verdacht auf Tetannsinfektion
so früh wie möglich, d. h. also am besten

unmittelbar nach Entstehen der verdächtigen

Wunde, eine Tetanusscrnmeinspritzung macht,

Vci5 rullîlà
lAuS dein „Deutschen Roten Kre

Tas russische Note Kreuz wurde bereits

im Herbst 1393 begründet, unmittelbar nach

der ersten vorbereitenden Konferenz vom
2«!. Oktober 1393 für die Genfer Konvention ;

- j Jahre, ehe diese selbst ins Leben trat.
Tie leitenden Persönlichkeiten wurden vom

Zaren ernannt. Neben freiwilligen Ein-

nahmen bezicht das russische Rote Kreuz,
als einziges seiner Art, gewisse Staatsein-
künfte aus indirekten Steuern; so fließen ihm

z. V. die Erträgnisse der Fahrkartenstener zu.

Im Gegensatz zu anderen Rot-Kreuz Gc-

sellschaften, namentlich zu den französischen,

stand bisher im Vordergrund die Friedens-

bctätigung, wlchrend die Kriegstätigkeit erst

mit eintretender Notwendigkeit einsetzte. Das

Vermögen belief sich lütt) auf 244F Mil-
lionen Rubel.

Als Ziele werden verfolgt: 1. Unterstützung
bei öffentlichen Unglücksfällen; 2. desgl. bei

Epidemien : Errichtung von Spitälern für die

Armen in Scuchengcbietcn; 3. Rettungsdienst
in großen Städten: 4. Ausbildung von

Krankenpflcgepersonal, namentlich von wcib-

lichcm. 1919 gehörten dein Roten Kreuz
41 Krankentzänser mit 231 l Veiten und 12

verschiedene Asple. 443 Betten wurden als

Freistellen vergeben, die andern gegen einen

sehr mäßigen Preis. Tätig waren 113 Hilss-
kolonncn, 429.3 Schwestern, 1199 Aerzte.
Die Hilfskolonnen entfalteten im Rettnngs-
dienst eine bedeutende Leistung. Zu den

weiteren Wohlfahrtsspendcn des Roten Kreuzes

gehörte die Unterbringung alter Soldaten in
Bädern nnd Asplen: ein solches für verstüm-

wodurch der Ausbrnch in sehr vielen Fällen
total verhindert, in andern erheblich gemildert
wird. Auch dieses Mittel ist im gegenwärtigen

Krieg vielfach angewandt worden.

Kote kreui.
:z". Von Generalarzt Karting.)

melte Krieger wurde 1919 mit 9.399 Rubel

unterstützt. Als Zwcigvcreine dienen gewisse

Gemeinschaften des Roten Kreuzes in den Pro-
vinzcn, zurzeit etwa 99. Diese geringe Bc-

tciligung in dein großen Reich erklärt die Not-
wcndigkeit, dem Roten Kreuz feste Einnahmen

zu sichern, die ihm seine Aufgaben erst er-

möglichen. Die Provinzialgcmeinschattcn sind

im Besitz von Spitälern, Krippen, Waisen-

Häusern: sie liefern auch die Schwestern.

Diese legen kein Gelübde ab: sie können jeder-

zeit anstreten. Ihre Ausbildung ist eine sehr

gute, was von den deutschen Abordnungen
in der Mandschurei 1994 93 und am Balkan
1912—13 bestätigt wurde. Der gewöhnliche

Lehrgang dauert 1 HF Jahre: 3 Jahre für
diejenigen, die zu Arztgehülfinnen lOpcrations-
schwestern, Stationsschwestern.'e.j erzogen wer-
den. Nach bestandener Prüfung werden sie

ans die Spitäler des Roten Kreuzes, der

Armee und sonstige Krankenanstalten verteilt,
oder widmen sich der Krankenpflege in den

Familien. Seit 1897 besieht in Petersburg
ein Institut der Brüder vom Roten Kreuz,
das speziell für den Rettungsdienst in der

Hauptstadt bestimmt ist.

lieble Erfahrungen im japanischen Kriege
mit den nicht berufsmäßig ausgebildeten frei-

willigen Pflegerinnen haben dazu geführt,

daß 1912 eine Reserve von Schwestern ge

schassen wurde, die man auf 9999 zu bringen

hofft. Mit Recht bemerkte ein russischer Vcr-
tretcr dcS Roten Kreuzes dem 1>r. Legrand,

daß die ausgebreitete Friedenslätigkeit das

Hanptmittcl sei, das Rote Kreuz volkstümlich
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zu machen. Das Publikum ist wenig geneigt,

sein Geld für ein entferntes Ziel herzugeben;
eS bevorzugt Beisteuern zu Barmherzigkeits-
Werken, deren Nutzen sofort sichtbar in Er-
scheinung tritt!

Im Kriege findet das russische Rote Kreuz

Verwendung vom Verbandplatz bis in die

Heimat; bei der ersten Versorgung der Ver-
mundeten, ihrem Rücktransport und ihrer
endgültigen Behandlung. Das bekannte Bild
von Wereschagin, das einen Verbandplatz vor

Plewna 1877 in grausiger Naturwahrheit
darstellt, zeigt Schwestern bei der Arbeit.

Im japanischen Kriege waren bei den fliegen-
den Ambulanzen <SanitätSkompagnien in

unserem Sinne) je 4—6 Schwestern, von
denen mehrere verwundet wurden. Jede Auf-
nähme- und Erfrischungsstation für die von
den Verbandplätzen kommenden Verwundeten,

die ihre weitere Zurückschaffung erwarten, war
mit 1V Schwestern und 20 Pflegern besetzt.

Im Etappengebiet, bei Feld- und Geistes-

krankenlazaretten fanden freiwillige Kräfte
weitgehende Verwendung. Viele Schwestern

erkrankten; ein eigenes Lazarett für sie wurde

errichtet, ebenso eigene Uebernachtungsstationen

auf der ungeheuren Strecke, die vom euro-

Plüschen Rußland bis nach der Mandschurei

zurückzulegen war. Alle Hülfsanstalteu im

Etappengebiet, Wäschereien, Desinfektionsan-
lagen, Laboratorien, zahntcchnische Institute,
Depots hatten freiwilliges Personal beiderlei

Geschlechts. Dasselbe gilt in noch ausge

dehnterem Maße für das Heimatsgebiet, So
wurden allein in Moskau mehrere Hunderte

von Nähmaschinen für die Herstellung von

Wäsche und Kleidern ausschließlich durch frei-

willige Helferinnen bedient. Ich erwähne

das, weil es Helferinnen gibt, die solche Arbeit

fürs Vaterland für unter ihrer Würde halten.
Rund ff,, aller Kranken und Verwundeten
des japanischen Krieges wurde vom Roten

Kreuz behandelt, rund "ff befördert, etwa

80 Millionen Mark wurden ausgegeben.

Wir haben in diesen Blättern schon oft
über Selbstbehandlung geschrieben, namentlich ^

aber die Gefahr des öftern beleuchtet, die in ^

den sogenannten Toktorbücheru liegt. Wir
haben ja einmal statistisch nachgewiesen, wie-

viel das Volk nur durch den Ankauf dieser

nur auf Geldmacherei berechneten Schriften

finanziell einbüßt; wieviel an Gesundheit da-

durch verloren geht, das entzieht sich natür-

lich einer Kontrolle. Heute fällt uns nun

ganz zufällig ein sehr hübscher Artikel in die

Hände, der in den deutschen „Blättern für
Volksgesuudheit" steht und der uuS so recht

aus dem Herzen spricht. Mochte das darin

Stehende doch von recht vielen Leuten bc-

herzigt werden, Herr A. Oskar Klaußmanu

gibt darin folgende Skizze aus dem Lebein

Der englische Humorist Jerome K, Jerome

schreibt in seinem köstlichen Buche „Drei
Mann in einem Boot (vom Hunde ganz zu

schweigen)" folgendes:

„Ich war sicher, daß meine Leber nicht

in Ordnung wäre, da ich gerade vorher ein

Zirkular über patentierte Leberpillen gelesen

hatte, worin die verschiedenen Symptome ganz

genau angegeben waren, an denen man ganz

sicher erkennen konnte, ob die Leber in Ord-

nnng sei oder nicht. Alle diese Symptome

zeigten sich bei mir. Es ist wirklich äußerst

merkwürdig, daß ich niemals die Ankündigung

irgendeines patentierten ärztlichen Mittels habe

lesen können, ohne sofort zu der Ueberzeugung

zu gelangen, ich leide in hohcw Grade an

dem besondern Uebel, wofür in dem ange-

kündigten Mittel die Heilung angeboten wurde.

Die Diagnose scheint in jedem Fall mit meinen
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